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„Donut-Effekt“
lässt die City ausbluten
Die Mittelstädte stehen im Fokus des Interesses

Die Zukunft von Klein- und Mittel-
städten steht im Fokus. Bundesinnen-
ministerium und Bundesinstitut für
Bau-, Stadt- und Raumforschung ha-
ben im Juni in Berlin zu einem Kon-
gress mit dem Thema „Kleinstädte in
Deutschland“ eingeladen. „Gleichwer-
tige Lebensver-
hältnisse in ländli-
chen und städti-
schen Regionen zu
schaffen und die
Städte zukunfts-
fest zu machen bleibt eine entscheiden-
de Zukunftsaufgabe“, schreiben die
Veranstalter auf der Homepage dieser
Tagung.

Die „Bauwelt“, eine der ältesten deut-
schen Architekturfachzeitschriften, hat
kürzlich im Rahmen der Reihe „Stadt-
bauwelt“ den Kleinstädten ein ganzes
Heft gewidmet. Auch der aktuelle Bau-
kulturbericht der Bundesstiftung Bau-
kultur beschäftigt sich neben den
Großstädten ausführlich mit Landge-
meinden, Klein- und Mittelstädten und
deren Zukunftskonzepten.

Die mittelbadischen Mittelstädte
Achern, Baden-Baden und Bühl und

die umliegenden Kleinstädte liegen in
einer wirtschaftlich starken Region.
Unter dem in der „Bauwelt“ erwähnten
„Schwund junger Bewohner, die es in
die Großstädte zieht“ haben die Kom-
munen im industriereichen Oberrhein-
graben gewiss nicht zu leiden. In den
hiesigen Mittelstädten wächst im Ge-
genteil die Bevölkerung. In Baden-Ba-
den leben aktuell 55621 Menschen (im
Jahr 2000 waren es noch 51762), in
Bühl fast 30 000 Einwohner (1990 wa-
ren es nur knapp 25000). Der Druck auf
den Wohnungsmarkt ist groß. In Bühl
sind die Quadratmeterpreise für Neu-
bauwohnungen in der Innenstadt in-
nerhalb von nur vier Jahren von rund
3200 Euro auf 3500 bis 3700 Euro pro
Quadratmeter gestiegen.

Die Prognosen des Baukulturberichts
für Mittelstädte sind gut. Hervorgeho-

ben werden die
multifunktionalen
Stadtzentren, an
die Stadtteile mit
meist monofunk-
tionalem Charak-

ter (Wohnen, Gewerbe) anschließen.
„Mit guter regionaler Vernetzung, at-

traktiven Landschafts- und Erholungs-
räumen und einem dichten Angebot an
Service- und Dienstleistungen sind vie-
le Mittelstädte für Zuzügler attraktiv“,
heißt es im Baukulturbericht. Es wird
aber auch vor Risiken wie dem hohen
Flächenverbrauch für Gewerbegebiete
und Einfamilienhausgebiete gewarnt,
die das Zentrum schwächen.

Der Baukulturbericht nennt diesen
„Donut-Effekt“ ausdrücklich. Darun-
ter versteht man das Ausbluten des
Zentrums und die Verlagerung auf die
grüne Wiese. Als Reaktion wird den

Kommunen ein Leerstandmanagement
empfohlen. Zur Steigerung der Quali-
tät der Architektur werden Gestal-
tungsbeiräte (Baden-Baden und Offen-
burg haben bereits welche), Architek-
tenwettbewerbe, die Alternativen auf-
zeigen, und eine aktive kommunale Bo-
denpolitik gefordert.

Die „Bauwelt“ hat in ihrem Sonder-
heft insgesamt 16 Städte in Deutsch-
land und dem unmittelbar benachbar-
ten Ausland porträtiert. Wolfgang Ka-
bisch hat Oberkirch besucht. Sein Ur-
teil fällt durchwachsen aus. Die Kern-
stadt und die eingemeindeten Dörfer
bilden aus seiner Sicht bis heute keine
Einheit und sind nur durch Straßen
verbunden.

Das Zentrum selbst sei wenig urban,
der Anspruch, eine Große Kreisstadt zu
sein, werde durch die „nagelneue fast
schnurgerade Fußgängerzone mit ih-
rem Natursteinpflaster und die stilvolle
Stadtmöblierung“ sowie dem Neubau
der Mediathek (Architekten Wurm +
Wurm, Bühl) und die „Marktplatz ge-
nannte Freifläche zwischen gesichtslo-
sen Wohn- und Geschäftshäusern“ nur

ansatzweise erfüllt“. „Aus den solitä-
ren städtebaulichen Eingriffen kann
jetzt anhand der neuen Planungsricht-
linien das große Ganze werden“, hofft
der Autor.

Das seit fast zwei Jahrtausenden vom
Kurbetrieb geprägte Baden-Baden
nimmt unter den Mittelstädten am
Oberrhein eine Sonderstellung ein. Die

„Bauwelt“ hat mit Karlsbad (Tsche-
chien) und Spa (Belgien) gleich zwei
Städte besucht, die sich gemeinsam mit
Baden-Baden um die Aufnahme ins
Weltkulturerbe bemühen. Seit 2014
stehen insgesamt zehn Kurstädte im
Rahmen dieser seriellen internationa-
len Bewerbung als „Great Spas of
Europe“ auf der Vorschlagsliste der
Unesco.

Ob Spa in dieser illustren Runde ein
geeigneter Partner ist, darf angesichts
der städtebaulichen Defizite bezweifelt

werden. Diesen Eindruck teilt Verena
Hake, wissenschaftliche Mitarbeiterin
am Lehrstuhl für Architekturgeschich-
te der RWTH Aachen, in ihrem Beitrag
für die „Bauwelt“. Sie kritisiert unter
der Überschrift „Glanz und Vanitas des
Café de l´Europe“ den Zustand des al-
ten Stadtkerns und wichtiger histori-
scher Gebäude. Zu nennen ist bei-
spielsweise der seit vielen Jahren leer
stehende Badepalast von Léon Suys
(1862-68).

Hake sieht den Bau der neuen Therme
außerhalb der Stadt skeptisch. „Sie
können in Spa baden, ohne Spa zu be-
suchen“, urteilt sie. Der Hotelneubau,
ebenfalls aus dem frühen 21. Jahrhun-
dert, erscheint Hake nicht zuletzt we-
gen seiner 70 Meter langen Fassade im
Hinblick auf die Maßstäblichkeit der
Altstadt deplatziert.

Das Bild von Karlsbad, der Partner-
stadt Baden-Badens, zeichnet die Bau-
historikerin Tanja Scheffler. Das ein-
drucksvolle historische Stadtbild hat
für sie auch Schattenseiten. Nach dem
Zusammenbruch des kommunistischen
Systems seien viele Gebäude von neu-
reichen Russen gekauft und saniert
worden.

Dadurch sei die alteingesessene Be-
völkerung verdrängt worden. Scheffler
schätzt, dass 70 Prozent der Immobi-
lien in russischer Hand sind, und be-
zeichnet die Stadt als „touristisches
Freilichtmuseum, in dem kaum noch
Menschen dauerwohnen“.

Auch in Baden-Baden gibt es solche
Investoren, wenn auch nicht in diesem
Ausmaß. In Karlsbad hat die Stadt laut
Tanja Scheffler seit 2012 im Dialog mit
der Bevölkerung begonnen, neue Kon-
zepte der Stadtentwicklung zu disku-
tieren. Ulrich Coenen

BADISCHE MITTELSTADT MIT WELTRUF: Baden-Baden ist auf dem Weg zum Weltkulturerbe. Allerdings zweifeln Experten an der
Qualität eines Mitbewerbers. Fotos: Ulrich Coenen

Baukulturbericht
mit guten Prognosen

Der Landflucht zum Trotz wohnen
nach wie vor weit mehr als die Hälfte
der Deutschen fernab der Metropo-
len. Vor allem Mittelbaden wird durch
kleine und mittelgroße Kommunen
geprägt. Diesen Städten und Ge-
meinden ist dieser Zweiteiler gewid-
met. Die erste Folge hat sich mit den
Kleinstädten beschäftigt, die heutige
zweite Folge ist den Mittelstädten ge-
widmet.

SPA ist Partner Baden-Badens bei der Bewerbung ums Weltkulturerbe. Die „Bauwelt“
kritisiert den Zustand der Kurstadt. Das Foto zeigt das Bad von Léon Suys.

Oberkirch
unter der Lupe

Stichwort
100000. Das Bundesinstitut kennt
den Begriff der kleinen Mittelstadt
bis 50000 Einwohner. Landgemein-
den, Kleinstädte und kleine Mittel-
städte nehmen 93 Prozent der Fläche
der Bundesrepublik ein, 60 Prozent
der Deutschen wohnen in solchen
Kommunen. Nur 200 Städte in
Deutschland haben mehr als 50000
Einwohner, lediglich 80 von diesen
sind Großstädte mit mehr als 100000
Einwohnern. uc

Städte und Gemeinden

Das Bundesinstitut für Bau, Stadt-
und Raumforschung definiert die
Größe von Städten und Gemeinden
folgendermaßen: Landgemeinden
haben bis zu 5000 Einwohner, Klein-
städte bis 20000, Mittelstädte bis

„Überschaubar und authentisch“
Bürgermeister betonen Mischung aus Urbanität und ländlichem Charakter

Gute Perspektiven sehen die Bürger-
meister der Mittelstädte für ihre eige-
nen Kommunen.

Hubert Schnurr, Oberbürgermeister
der Stadt Bühl: „Mittelstädte, insbe-
sondere Bühl, sind für Bewohner und
Neubürger besonders attraktiv, da sie
in reizvoller Landschaft gelegen, über-
schaubar, authentisch und heimelig
sind. Bühl bietet ein sehr gutes Betreu-
ungs- und Bildungsangebot (alle
Schulen sind vorhanden) sowie ein an-
sprechendes, abwechslungsreiches
kulturelles Angebot und ist im sportli-
chen Bereich kaum zu überbieten - so-
wohl was das Angebot als auch Spit-
zensport (Volleyball 1. Bundesliga) an-
belangt. Dies sind Rahmenbedingun-
gen, die auch für Global Player (Scha-

effler, Bosch, Uhu, GMT und andere)
von so großer Wichtigkeit sind, dass
sie sich auch für den Standort stark
machen und ihre Präsenz vor Ort aus-
bauen und stärken. Mittelstädte kön-
nen somit reizvoll für Bewohner, Ein-
zelhandel, Wirtschaft und Tourismus
sein.“

Dietmar Stiefel, Baubürgermeister
der Stadt Achern: „Mittelstädte zeich-
nen sich durch ihre Mischung aus Ur-
banität und klassisch ländlichem Cha-
rakter aus und heben sich insoweit

auch von der Anonymität einer Groß-
stadt ab. Für Familien bieten sie ein
breitgefächertes Spektrum an Bil-
dungseinrichtungen, ein umfangrei-
ches und vielseitiges Sport-, Freizeit-
und Kulturangebot sowie alle wesent-
lichen Elemente der Gesundheitsver-
sorgung. Im Vergleich zu den sonstigen
zitierten Mittelstädten weist Achern
darüber hinaus eine stärkere Ausprä-
gung als Einkaufstadt mit einem üppi-
gen, frei zugänglichen Parkraumange-
bot auf. Wie auch andere Mittelstädte

bemüht sich die Stadt Achern im Rah-
men eines Masterplans sowohl um eine
Steigerung der innerstädtischen Auf-
enthaltsattraktivität, insbesondere in
der Abwägung mit dem Problemen der
immensen Verkehrssteigerungen der
letzten Jahre, wie auch um eine ver-
besserte Freiraumgestaltung.

Glücklicherweise zeigt die Stadt
Achern bis dato noch keine Leerstände
im Zentrum und ist zuversichtlich, den
zitierten Donut-Effekt auch im engen
Kontakt mit dem örtlichen Einzelhan-

del weitgehend vermeiden zu können.
Durch den Umstand, dass Achern mit
den freigesetzten ehemaligen Firmen-
Arealen der Glashütte, Süwag, Lott
und dem Gelände der Illenauwiesen
über großflächige, zentrumsnahe und
zugleich attraktive innerörtliche
Brachflächen für eine umfangreiche
wohnbauliche Nachnutzung verfügt,
hofft die Stadt die Einwohnerzu-
wachsraten vergangener Jahre ohne
wesentlichen Flächenverbrauch noch
zu steigern und insbesondere auch im
preisgünstigen Segment zusätzlichen
Wohnraum anbieten zu können.“

Die Stadt Baden-Baden sah sich
auch eine Woche nach der Anfrage
nicht in der Lage, eine Stellungnahme
abzugeben. uc

„Entdeckungsreise“ im Via-Wohnprojekt
Monika Kropshofer zeigt eine Auswahl ihrer Arbeiten der vergangenen Jahre

Die 35. Ausstellung im Via-Wohnpro-
jekt, Pariser Ring 39, in Baden-Baden
steht unter dem Titel „Entdeckungsrei-
se“. Sie wird am Freitag, 7. September,
um 18.30 Uhr in Anwesenheit der
Künstlerin Monika Kropshofer eröffnet.
Die Vernissage wird von Michael Die-
fenbacher am Klavier musikalisch um-
rahmt.

Monika Kropshofer zeigt eine Auswahl
ihrer Arbeiten der vergangenen vier
Jahre. Dem Besucher wird eine Entde-
ckungsreise im doppelten Sinne gebo-
ten. Zum einen Motive aus verschiede-
nen Ländern sowie auch aus Deutsch-
land, (Burda Museum Baden-Baden),

zum anderen eine von der Künstlerin
entwickelte spezielle Technik der Ver-
bindung von Fotografie und Malerei auf
transparenten, mehrschichtigen Kunst-
stoffplatten. Auch beschäftigt sie sich
schwerpunktmäßig mit Grundformen
der Architektur.

Die konventionellen, nicht am Compu-
ter bearbeiteten Fotografien werden auf
Bildträger gedruckt und von Monika
Kropshofer mit Techniken der Malerei
oder Zeichnung zu Werken mit ganz ei-
gener Ästhetik weiterentwickelt. Da-
durch entstehen Kompositionen von be-
sonderer Intensität und Ausdruckskraft
und der Betrachter wird durch die Ver-

änderung bekannter Perspektiven,
durch Verbergen und Mehrdeutigkeit ir-
ritiert und aufgefordert, seine Sehge-
wohnheiten zu reflektieren. Ein span-
nender Dialog zwischen dem Trägerma-
terial und dem Motiv, weil sich das Werk
im Raum „ereignet“, also realer und vir-
tueller Raum zusätzlich miteinander
verschränkt werden. Die Künstlerin ist
in Neuwied geboren. BNN

i Service
Die Ausstellung dauert bis 11. Novem-

ber. Besichtigungen nach Anmeldung
unter Telefon (0 72 21) 9 71 64 44 oder
9 71 69 49.

Lovehunter beim
Sommer Special

Beim Sommer Special im Biergarten
der Rantastic-Bühne Baden-Baden am
Mittwoch, 29. August, ist um 19.30 Uhr
(Einlass 18 Uhr) die Akustik-Band Lo-
vehunter zu Gast. Benannt nach dem le-
gendären Hardrock-Album von Whites-
nake, präsentiert die Band auch Songs
der weißen Schlange. Hauptsache Rock-
klassiker unplugged, heißt es in einer
Pressemitteilung des Veranstalters.

Mit einer guten Portion Blues und Soul
angereichert, leben bekannte Rock/
Blues-Titel und manche Perle aus der
großen Ära des Hardrocks wieder auf.
Da müssen auch schon mal das Akkor-
deon oder ein Kamm herhalten. Der
Eintritt ist frei. Die Musiker freuen sich
über eine Hutspende. BNN

Comedy mit
Sebastian Richartz

Zum Rantastic Sommer Special in Sa-
chen Comedy lädt am Sonntag, 2. Sep-
tember, um 19 Uhr (Einlass ist ab 17.30
Uhr) Sebastian Richartz ein. Er gilt laut
Pressemitteilung als Rohdiamant der
deutschen Comedy-Szene. Nach ersten
Schritten auf den Undergroundbühnen
der Republik gewann er zahlreiche Co-
medy-Slams mit trockenem Stand-Up
abseits jeder Political Correctness. Un-
bekümmert und unerbittlich sucht Se-
bastian Richartz der Ankündigung zu-
folge mit seiner eher ausgefallenen Sicht
auf die Welt den Humor an Stellen, an
denen sonst niemand zu suchen wagt.

Der Eintritt zu der Veranstaltung ist
frei, der Künstler freut sich über eine
Hutspende. BNN
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